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Das Wah re
gibt

wenig zu tun
von Benno Müller-Hill

Die Frage »Wie weiter?« suggeriert, daß die Lage verfahren sei und daß keiner so

richtig wisse, wie es weitergehen solle. Was die Molekularbiologie angeht, kann
ich das nicht so sehen. Seit der Entschlüsselung der Struktur der DNA durch Watson

& Crick 1953 ist die Menge des Verstandenen immens gewachsen und, was noch wich-
tiger ist, es ist klar geworden, was man nicht versteht und doch verstehen möchte. Da
sind vor allem zwei große Fragen:
D> Wie sehen die Programme der Entwicklung von Tieren und Pflanzen molekular

aus?

O Wie funktioniert das Gehirn-Gedächtnis molekular?
Wissenschaftler, die ihr Nichtwissen so klar formulieren können und die einen Weg

zur Aufklärung beider Fragen angeben können, sind zu beneiden. Die schönen An-
Wendungen, wie Impfstoffe gegen Hepatitis und Malaria, empfehlen sich von selbst als
lösbare Aufgaben.

Es ist aber uns Wissenschaftlern nicht gelungen, unsere Sache der Bevölkerung der

Bundesrepublik klarzumachen. Die Gründe sind vielfaltig. Die von einem großen Teil
des deutschen Volkes mitgetragenen Verbrechen des Dritten Reiches haben in den fol-
genden Jahrzehnten zu einer Unkultur bewußtlosen Schweigens geführt. Das galt be-
sonders für Genetik und die Universitäten. Heute kann man darüber sprechen. Das
verführt dazu, das Schlechte überall da zu sehen, wo man selbst nicht tätig ist, und so
moralische Überlegenheit zu gewinnen.

Die einzelnen Wissenschaftler sind meist völlig mit ihrer Arbeit beschäftigt. Die
Presse wiederum behandelt Wissenschaft bestenfalls als eine Art Kuriositätenkabi-
nett. Die einzigen, die über Wissenschaft erfolgreich schreiben, sind Antiwissen-
schaftler, um nicht zu sagen Feinde der Wissenschaft. Was soll man von einer Partei
halten, deren eine Hälfte, angeführt von einer Professorin, die Genetik ganz verbie-
ten will? Wie soll da ein Dialog Zustandekommen?

Daß die deutsche chemische Industrie ihre molekularbiologische (»gentechni-
sehe«) Forschung und Produktion weitgehend nach USA ausgelagert hat, ist Folge
dieser Wissenschaftsfeindlichkeit. Die Grünen mögen stolz über diese Feistung
sein, die Absolventen der Molekularbiologie von heute haben hierunter zu leiden

- es gibt für sie zuwenig Industrie-Arbeitsplätze in der Bundesrepublik. Man sollte
aber nicht der Versuchung verfallen, es für merkwürdig zu halten, daß unsere Zeit
noch irrational und ungerecht sei. Sie ist es wie alle ihr vorangegangenen. Nur geht
es heute in Europa den meisten Menschen besser. Kleine Änderungen mögen die

Lage der Menschen Schritt für Schritt ein wenig weiter verbessern. Die Vorstellung
einer idealen heilen Welt, die eine völlig kaputte ersetzen soll, scheint mir verfehlt.

Wie soll es weitergehen? Ich bin weder Prophet noch Hellseher. Ich halte es mit
Goethe: »Das Wä/ire Ist em/ac/i gibt wenig z« am, r/as fa/sc/ie g/Z« Ge/egenZzett,
Zeü m/wZXrä/tez« zersplittern« schrieb der Achtundsiebzigjährige an seinen Freund,
den Maurer und Musiker Zelter. Lassen wir es uns gesagt sein.
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